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Miige ni îlnflteile to Butfienfioljcs.

(3lu§ ber „tHügemeinen fpotg» unb gorftjeitung" SBteti.)

2Bie jebe fpolgart, fo gat aucg 53ucgengolg S3orgüge
unb Siadgteile, bie ei gegenüber anberem fpolge gocg»

roertiger, Siacgteile, bie es minbermertiger etfcgeinen laffen.
Unbeftrittene SBorgitge bes 53udgengotgeê finb feine £)ärte,
bie geftigleit beifetben gegen Schlag, Srucf unb ©tog,
bie ©paltbarfeit unb mehrere weitere ©igenfcgaften, unter
benen fetne 3ug=< ©cger= unb ©äulenfeftigleit, bie gleicg»

mägige ©trultur unb garbe nidjt an letter ©telle ftegen.
©in befonberer 23orgug bei 53ucgengolgeê ift ber, fief)

nact) entfpredgenber Sßorbeganblung gut biegen gu laffer,
ein Umftanb, bem faft auifcgliegltcg bie ficher rticgt fteine
fjnbuftrie gebogener SDtöbel, bie, non 2ßien igten 2lu?=

gangêpunit negmenb, faft auf ber ganzen SBelt igre
gabrifate oertreibt, igt Safein oerbanlt hieben ber
©igenfegaft beë 53ucgengolgeë, fieg naeg entfprecgenber
IBorbeganblung, bei ber bai kämpfen eine ijauptroUe
fpielt, biegen gu laffen, ift aucg bie ©igenfegaft beë

Sucgengolgei (unter welchem wir an biefer ©teile nur
ffiotbuegengolg oerftegen) fieg buteg baë gange $olg färben
ju laffen, oon gerooPragenber 53ebeutung. Stefer ©igen*
fdgaft folgen nur wenig anbere fpölgep, barunter faft
teineë, baë gu ben Çauptgolgapten gäglt. Sai 53ucgen=

botj ift bemnaeg baë auëgefprocgene SJlaterial für bie

golgfärbepei. ©eine gleicgmägige garbe lägt lg« ber
ifîgantafte beë fpolgfärbeni weiten ©pielraum, wie unë
bie mehrfarbigen £>ölgep, bie fogenannten „^piigölget"
bartun. ©i ift faft fo, atë gäbe bie Statur baë 53uegem
golg oon nornegerein gu biefem gmecle beftimmt unb
igm infolgebeffen bie natürlicge Qüuftration, wie fie niete
anbere $ölger, g. 53. SSogelagorn ufw. tragen, oerfagt.

Säftige ©igenfcgaften beë 53ucgengolgei finb bagin»
gegen feine nur lurge Sauer in wecgfelnber Umgebung.
2Bo nämlicg in weegfetnber Sleigenfolge Stäffe, Stalte,
SBätme unb Sroclengeit auf S3ucgengoIg einwirfen, ba
ift eê balb mit 53ucgengolg oorbei. SBeiter ift 53ucgen»
golg ginftcgtlicg beë Steigeni unb SBerfens ein fegr um
fiegerer Hantonift unb fpielt feinem £>etrn oft bie grögten
©treiege.

Sagu tritt bie geringe Sragtraft eine nur minimale
©lafttgität unb fetne faft unerreiegt gertnge ÎBiberftanbê»
fägigleit gegen ^nfeften angriffe, gäute ufw.

Merbtngi gibt eê gegen einen Seil bit fer Stadgteite
SJlittel. 3ltie lönnen allerbingë niegt befeitigt werben.
®ie ©igenfegaft ber lurgen Sauer lägt fteg babureg g. 53.

minbern, bag man ei -entfprecgenb imprägniert, Stacg
biefer Sticgtung ift man bereitë fo weit fortgefegritten,
bag 53ucgengoIg im ©ifenbagnoberbau fieg geute auf bie
Sauer billiger alê anbereê £)oIg fteOt. @ë bürfte bai
in enger 53egtegung gu jener bei ber Surcgfätbung bei
Sucgengolgei mitmirlenben ©igenfegaft berfelben ftegen.
Sucgengolg lägt eben niegt nur leiegt garbftoffe, fonbern,
Qbgefegen oom falfdgen Hern, aueg ^mprägnierftoffe ein»
brtngen.

©wem Seil ber übrigen läftigen ©igenfcgaften briegt
®<ut oon oornegeretn bie ©pige babureg ab, bag man
für reegtgeitige äBinterfällung, jcgleunige Slbfugr aui bem

j^nlbe, troeîene Sagerftätten unb wenn möglieg lünftlicge
öeeinguffung bei Sroclnungiprogeffei forgt. Sann gibt
» rein meigfaulei ober ftoeJigei fpolg. ßeiber lägt aber
"fanger ©ägereibefiger gier bie Singe gegen, wie fie nun
einmal gegen. Saê bieie ©nbe fommt bann naeg. @r
5f"P fieg mit minbermertigem ^>olj abplagen, baë lein

ißt ff
will. 23erfd)idt er eê, bann gibt eê oft

©in bagegen gemacgfeneê Hräutegen ift nur bie facg=
»eniage 53eganblung bei 53u<gengoIjeê. 9lutomatifcg mug

Adolf Wildbolz
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eini auf baë anbere folgen, eê bürfen nidgt irgenbmo
im SBalbe einige fßartien Sucgenftämme SJionate lang
oergeffen werben, ©ie müffeu fofort abgefagren werben,
fofort cor bie .ßctßne bei ©atteri unb fofort in ben
Srocîenraum. @ë mug, mit einem SBorte gefagt, ©pftem
in bie 53eganblung bei 53udgengoIjei gebraut werben,
©elbftoerftänblicg lönnen bamit ni^t alle böfen @igen=
fdgaften bei 53udgengoljei befeitigt werben, mandgen oon
ignen ift bamit ber ftärlfte ©iftpgn auigebrocgen.

Hurj erwägnt fei nodg, bag man alê lünftlidge Hon»
feroierungimetgobe für ©ucgengolj oielfacg bai 3luêlaugen
in fltegenbem 5Baffer empfieglt. ©i ift bieê ein 53er»

fagren, baë tgntiegteit mit bem Sämpfen gat, audg gier
ganbett eê fidg nämlicg um eine 5lu§laugung ber ©toffe,
benen in ber Çauptfacge bie llrfacge jupfpredgen ift,
bag 53ucgengolj einjelne befonbere Unarten geigt unb ini»
befoubere aucg wenig miberfianbifägig gegen ben Singriff
oon Onfeiten ift.

mofcente ^toilenöfen^
SBägrenb ber legten $agre finb in bepg auf ba§

Sluëtrodlnen oon ^olg in Srocienöfen oerfdgiebene wefent»
liege S3erbefferungen eingefügrt worben, oon benen bie

wiegtigfien bie Honftrultion ber 53auwerle, in benen baë
Srocfnen oorgenommen wirb, betreffen, ©i bürfte bager
bie 53efdgreibung oon gwei Öfen auilänbifcger Honftrultion,
weldje groge iöorgüge aufweifen foHen, oon ^ntereffe
fein. 3u«äd)ft foä eine grögere amerilanifdge £>olg=

troiîenanlage, weldge allen Slnforberungen, bie man
an eine betartige ©inriegtung ftetlt, furj befegrieben
werben.

Ser Ofen befiegt aui gmet Räumen, oon benen jeber
106 gug lang, 18 gug breit unb 14 gug goig ift unb
etnem britten Staum oon gleicgen Slbmeffungen für bie

Slufflappelung bei getrodlaeten ^olgei. Qeber iftaum
lann 17 Söagen ober Harren aufnegmen. Sie SBänbe

befiegen aui giegelmauerwerl mit Suftgwifcgenraum unb
bai ftaege Sacg ift aui 3'2flsln unb ©ijenbeton gerge»

fteüt. Sie Öfen finb an ben beiben ©nben, uut biefelben
ooüfiänbig feuerfeft gu madgen, mit Slfbefitüren oerfegen.
— ©ine wefentiidge Steuerung bietet bie Slnorbnung,
mittelë beren baë getrocEnete ^olj aui ben Öfen naif)
bem Sroclenraum gur 3luffiappelung gebraegt wirb. Saê
$olg wirb auf bem £>o!ggof auf SBagen oertaben, in
bie Öfen gum SluêtrocEnen gebradgt, worauf eê in ben
Sroclenraum gelangt, wo eê bleibt, bië eê in ber Sabril

,«»eîz. (.Metkervlan-)

Vorzüge «nd Rechteile des Buchenholzes.

(Aus der „Allgemeinen Holz- und Forstzeitung" Wien.)

Wie jede Holzart, so hat auch Buchenholz Vorzüge
und Nachteile, die es gegenüber anderem Holze hoch-

wertiger, Nachteile, die es minderwertiger erscheinen lassen.
Unbestrittene Vorzüge des Buchenholzes sind seine Härte,
die Festigkeit desselben gegen Schlag, Druck und Stoß,
die Spaltbarkeit und mehrere weitere Eigenschaften, unter
denen seine Zug-, Scher- und Säulenfestigkeit, die gleich-
mäßige Struktur und Farbe nicht an letzter Stelle stehen.

Ein besonderer Vorzug des Buchenholzes ist der, sich

nach entsprechender Vorbehandlung gut biegen zu lassen,
ein Umstand, dem fast ausschließlich die sicher nicht kleine

Industrie gebogener Möbel, die, von Wien ihren Aus-
gangspunkt nehmend, fast auf der ganzen Welt ihre
Fabrikate vertreibt, ihr Dasein verdankt Neben der
Eigenschaft des Buchenholzes, sich nach entsprechender
Vorbehandlung, bei der das Dämpfen eine Hauptrolle
spielt, biegen zu lassen, ist auch die Eigenschaft des

Buchenholzes (unter welchem wir an dieser Stelle nur
Rotbuchenholz verstehen) sich durch das ganze Holz färben
zu lassen, von hervorragender Bedeutung. Dieser Eigen-
schaft folgen nur wenig andere Hölzer, darunter fast
keines, das zu den Hauptholzarten zählt. Das Buchen-
holz ist demnach das ausgesprochene Material für die

Holzfärberei. Seine gleichmäßige Farbe läßt hier der
Phantasie des Holzfärbens weiten Spielraum, wie uns
die mehrfarbigen Hölzer, die sogenannten „Jrishölzer"
dartun. Es ist fast so, als habe die Natur das Buchen-
holz von vorneherein zu diesem Zwecke bestimmt und
ihm infolgedessen die natürliche Illustration, wie sie viele
andere Hölzer, z. B. Vogelahorn usw. tragen, versagt.

Lästige Eigenschaften des Buchenholzes sind dahin-
gegen seine nur kurze Dauer in wechselnder Umgebung.
Wo nämlich in wechselnder Reihenfolge Nässe, Kälte,
Wärme und Trockenheit auf Buchenholz einwirken, da
ist es bald mit Buchenholz vorbei. Weiter ist Buchen-
holz hinsichtlich des Reißens und Werfens ein sehr un-
sicherer Kantonist und spielt seinem Herrn oft die größten
Streiche.

Dazu tritt die geringe Tragkraft eine nur minimale
Elastizität und seine fast unerreicht geringe Widerstands-
fähigkeit gegen Jnsektenangriffe, Fäule usw.

Allerdings gibt es gegen einen Teil dnser Nachteile
Mittel. Alle können allerdings nicht beseitigt werden.
Die Eigenschaft der kurzen Dauer läßt sich dadurch z. B.
mindern, daß man es entsprechend imprägniert. Nach
dieser Richtung ist man bereits so weit fortgeschritten,
daß Buchenholz im Eisenbahnoberbau sich heute auf die
Dauer billiger als anderes Holz stellt. Es dürfte das
in enger Beziehung zu jener bei der Durchtärbung des
Buchenholzes mitwirkenden Eigenschaft derselben stehen.
Buchenholz läßt eben nicht nur leicht Farbstoffe, sondern,
abgesehen vom falschen Kern, auch Imprägnierstoffe ein-
dringen.

Einem Teil der übrigen lästigen Eigenschaften bricht
man von vorneherein die Spitze dadurch ab, daß man
M rechtzeitige Winterfällung, schleunige Abfuhr aus dem
Walde, trockene Lagerstätten und wenn möglich künstliche
Beeinflussung des Trocknungsprozesses sorgt. Dann gibt
?» kein weißfaules oder stockiges Holz. Leider läßt aber
mancher Sägereibesitzer hier die Dinge gehen, wie sie nun
ewmal gehen. Das dicke Ende kommt dann nach. Er
?aß sich mit minderwertigem Holz abplagen, das kein

Pr st
^àn will. Verschickt er es, dann gibt es oft

Ein dagegen gewachsenes Kräutchen ist nur die sach-
gemäße Behandlung des Buchenholzes. Automatisch muß
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eins auf das andere folgen, es dürfen nicht irgendwo
im Walde einige Partien Buchenstämme Monate lang
vergessen werden. Sie müssen sofort abgefahren werden,
sofort vor die Zähne des Gatters und sofort in den
Trockenraum. Es muß, mit einem Worte gesagt, System
in die Behandlung des Buchenholzes gebracht werden.
Selbstverständlich können damit nicht alle bösen Eigen-
schaften des Buchenholzes beseitigt werden, manchen von
ihnen ist damit der stärkste Giftzahn ausgebrochen.

Kurz erwähnt sei noch, daß man als künstliche Kon-
servierungsmethode für Buchenholz vielfach das Auslaugen
in fließendem Wasser empfiehlt. Es ist dies ein Ver-
fahren, das Ähnlichkeit mit dem Dämpfen hat, auch hier
handelt es sich nämlich um eine Auslaugung der Stoffe,
denen in der Hauptsache die Ursache zuzusprechen ist,
daß Buchenholz einzelne besondere Unarten zeigt und ins-
besondere auch wenig widerstandsfähig gegen den Angriff
von Insekten ist.

Ueber moderne Trockenöfen.
Während der letzten Jahre sind in bezug auf das

Austrocknen von Holz in Trockenöfen verschiedene wesent-
liche Verbesserungen eingeführt worden, von denen die

wichtigsten die Konstruktion der Bauwerke, in denen das
Trocknen vorgenommen wird, betreffen. Es dürfte daher
die Beschreibung von zwei Ofen ausländischer Konstruktion,
welche große Vorzüge aufweisen sollen, von Interesse
sein. Zunächst soll eine größere amerikanische Holz-
trocken« n läge, welche allen Anforderungen, die man
an eine derartige Einrichtung stellt, kurz beschrieben
werden.

Der Ofen besteht aus zwei Räumen, von denen jeder
106 Fuß lang. 18 Fuß breit und 14 Fuß hoch ist und
einem dritten Raum von gleichen Abmessungen für die

Aufstappelung des getrockneten Holzes. Jeder Raum
kann 17 Wagen oder Karren ausnehmen. Die Wände
bestehen aus Ziegelmauerwerk mit Luftzwischenraum und
das flache Dach ist aus Ziegeln und Eisenbeton herge-
stellt. Die Ofen sind an den beiden Enden, um dieselben

vollständig feuerfest zu machen, mit Asbesttüren versehen.

— Eine wesentliche Neuerung bietet die Anordnung,
mittels deren das getrocknete Holz aus den Ofen nach
dem Trockenraum zur Aufstappelung gebracht wird. Das
Holz wird auf dem Holzhof auf Wagen verladen, in
die Öfen zum Austrocknen gebracht, worauf es in den
Trockenraum gelangt, wo es bleibt, bis es in der Fabrik
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oerarbeitet werben foil. ©iefer SlufbewahrungSraum ifi
rote bie beiben anbeten [Räume mit etnem Sd)ienengetetfe
oerfehen, auf welcîjen bte belabenen SBagen hereingeholt
werben. ©er [Raum wirb erwärmt gehalten, um bie
geuchtigîeit oom auSgetrodneten fpolj fernphalten. Stan
ift nämlich p bet ©rfenntniS gelangt, bafj baS bereite
getrodnete fwlj noch forgfältig behanbelt werben muf
unb baff ein trocfener SlufberoahrungSraum faft ebenfo
wichtig ift wie ber Dfen felbft. Stut>hoIj barf nicht fo»

fort, wenn eS auS bem ©rodenofen fommt, jerf^nitten
werben, fonbern man muff eS erft eine jeitlang ftehen
laffen. ©in weiterer Sßorteil. welchen ber Slufberoab»
rungSraum bietet, befiel)! barin, baß oerfd)iebene Slrten
unb Starten oon £wl§ in biefem [Raum aufgeftappelt
werben tonnen, über welche jeberjeit oerfügt werben
tann. ®aS ift für ben fyabrifanten, welcher oerfcl)tebene
Sitten non StutjholS oerarbeitet, non grofjem Stufen, ba
fich bte Slnorbnungen bod) nic£)t immer fo treffen laffen,
bah ftetS $olj, weites auS bem Dfen getommen ift,
pr fofortigen Verarbeitung bereit liegt. ®aS ©nbe beS

DfenS, wo ba§ feuchte §olj eingebracht wirb, bleibt gegen
aufjen ooHfommen abgefchloffen, fo bah baS SRaterial,
welches in ben Dfen gelangt ift, nicht wieber ber äufjeren
atmofphärifchen Suft ausgefegt ift, bis eS in bie ffabrtf
pr Verarbeitung gebracht wirb. — ®ie ©rodenöfen wie
ber SlufberoahrungSraum finb mit bem 9Roltonfci)en Ven»
iilationSfpftem mit fenfrecht abfteigenbem Qug oerfehen.
®ie [Rohrleitung befiehl auS etnem Spftem oon ©oppel»
röhren, bie ©rhitpng erfolgt mittelft SlbbampfeS. ®aS
KonbenSroaffer wirb mittelft einer felbftänbigen jßumpe
unb 3toif<hentammer nach ©ampffeffel prüdgebradE)t.
®ie ^nnenfetten ber ©rodenöfen, foroie bie ©ede finb
mit roafferbichtem Sinftrich überwogen. Sin bem ©nbe
beS DfenS, wo baS feudhte £>ol$ eingebracht wirb, wirb
btefeS burd) entfprechenbe Vorrichtung mittelft feinen
©prûhregenë angefeuchtet, bamit eS roeidh wirb unb bie
Sßoren oor bem beginn ber SluStrodnung fich öffnen.

@S foil nun nod) eüw englifdhe S!onftruftion
eineS ©rodenofenS, welcher gleichfalls fehr praftifch fein
foil, betrieben werben. Vei ben befannteftm |jolj=
trodnungSoerfahren gelangt überhZZer ©ampf pr Ver»
wenbung. ©er hier in $rage tommenbe ©rodenofen,
in roeldhem baS £>olj ber SBirfung beS überhitzen ©ampfeS
auSgefetZ wirb, ift im roefentlichen ein folcher mit £>eij=
fanalen auf aEen Seiten, um ben [Raum ftelS unb überaE
gleichmähig warm p erhalten. ®ie Sänge beS DfenS
beträgt 8—40 güfs bei entfprechenber breite unb £öhe,
je nach ben obroaltenben Verhältniffen. ©er Dfen ift
aufgebaut auS 3iegelmaiterroerf ober Stein auS Veton
unb wirb mit feuerfefien 3'eaeln auSgetteibet. @r ent»

hält jroei ©ampfeinlafjbüchfen, bie eine für bie Slufnahme
beS gefättigten ©ampfeS, bie anbere für bie Slufnahme
unö Verteilung beS überbieten ©ampfeS. ©ie beiben

Vüchfen finb mittels Stohren, burch welche ber ©ampf
hinburchgeht, mit etnanber oerbunben. Unter biefen
[Röhren befinbet ftct) eine £>ei;Zammer, in welcher baS

geuer pm ©rodnen beS naffen ©ampfeS, ber burch bie
barüber liegenben [Röhren hinburchfirömi, unterhalten
wirb, ©er überhitze ©ampf, welcher in ber ^weiten
©ampfetnlafjbüchfe aufgenommen wirb, wirb in ©roden»
ofen mittels bünner [Röhren oon oerfd)tebener Sänge
berart oerteilt, bajj baS gefamte im Dfen beftnblicïje §of$
mit ©ampf imprägniert wirb, ©er ©ampf wirb bireft
oon einem ©ampffeffel geliefert ober eS tann auch Slb»

bampf Verwenbung ftnben. ®aS ©ach beS ©rodenofenS
ift flach, wirb auS Selon unb Stahlrippen hergefieüt
unb enthält jwei ©iitfieigöffnungen. Sluch ift ein t]3aar
Ventilatoren oorgefehen, welche in ©ätigteit treten, wenn
baS ©rhihen beenbet ift. ©te am Dfen angebrachten
©iiren finb auS $eatf)olj angefertigt; fämtliäje gugen

unb bie ©infteigöffnungen finb luftbidjt oertittet, währenb
baS |)olj im Dfen behanbelt wirb. ®ie pm ooEftän»
bigen SluStrodnen erforberliche ßeit oariiert swiften 18

unb 36 Stunben. £>oIj, welches grün getauft würbe,
tann in einer SBoche pr SSerwenbung in ber Schreinerei
unb für SRöbeljwede geeignet gemacht werben. ®a§
Verfahren ift einfach "nb nicht teuer.

Sinfto^te füt QSaffetleUnngen,
(©in «eue§ tRoh*ttwteriaï).

®aS in neuefter 3eit auf bem SRarfte erfchietiene

3introhr ift, wie baS Stubium ber barüber erfdhienenen
Veröffentli^ungen ^eigt, nicht etwa baS [Refultat oon
barauf hinzielen Den gorfdjungen, fonbern, bie Hohenlohe»

werte, bie biefe [Rohre erzeugen, finb bei SluSgeftaltung
eines neuen Verfahrens jur Vearbeitung oon 3wt auch

jur ^erfteüung biefer [Rohre getommen. ©et SBeg, auf
welchem baS genannte SBert ju ben oorliegenben Ütefuh

taten gelangte, ift, nad)bem bebeutenbe Fachleute ben

SBert biefeS neuen ^nftaEationSmateriateS theoretifh unb

praftifch geprüft haben, fonft belanglos, tatsächlich ergab
bte Prüfung ber ©igenfchaften ber 3'«^ohre eine über»

rafchenb gto^e ßahl nirfjt oon ber |janb ju wetfenber
Vorteile. ®ie ©rfenntniS biefer ©atfa^en madht eS aber

höchft wünfdienSroert, bah feitenS ber ^nftaEateure felbft
bie ßintrohre einer genauen tritifdhen [ßtäfang unter»

jogen werben, bamit ein abfchliejjenbeS Urteil gefällt
werben tann.

Von ben Vorteilen, bie ben ßintrohren jugefcïjrieben
werben, rooflen wir juerft bie grage ber hES^nifclien
Sicherheit ins Sluge faffen. Qn Vergleich tommt baS

3introhr hiêbei mit Vlei, ©ifen» unb oerjtnften ©tfen»,

refp. Stahlrohren. SBir geben ju biefer forage ben

f^abrifanten felbft baS SSort, wobei wir aber fcfion je|t
bewerten woüen, bafj Vleioergiftungen burdh Vleirohte
in SBafferleitungen oerhältniSmähig feiten finb, eS tann

in otelen gäEen auch nicht mit Sicherheit nachgemiefen

werben, bafj bie SBafferleitungSrohre auS Vlei bie Urfacffe

oon ©rtranfungen waren. Qn ihrem ^rofpeft oergleichen
bie jjjohenlohewerfe bie 3tnfrohre mit oerjlnttem ©ifen»

rohr unb mit Vleirohr, eS hetfZ bort:
„Verjinfte ©ifenrohre erfüEen ihren 3^

nur folange, als baS 3ntf in einer pfammenhängenben
Sdjicht baS ©ifen übersieht. SBirb ber 3infüberpg oer»

le^t, waS befanntlich bei ber ^nftaflation buret) bie

SBertjeuge oft gefcf)ieht, fo werben bie blohgelegten ©ifen»

fteEen, ba fofort ein galoanifcheS ©lement 3inf»S5ßaffer»

©ifen entfielt, fchneEer jerftört als ohne Überpg. ©iefen

aud) in wirtfchaftlict)er ^infidht empfinblichen SRangel

befihen bie auS einem homogenen SRaterial hergeftellten

3infrohre nid^t.
©egenüber bem oorwiegenb p ^auSleitungen ge=

braudhten Vleirohr hat 3tntrohr in gefunbhettlichf
Vejieljung ben Vorpg ber Ungefährlicf)feit. Veibe SRetaEe

werben je nach ber Vef'dhaffenheit beS SBafferS mef)t

ober weniger angegriffen, bejtehungSroeife gelöft, befonbet^
bann, wenn baS SBäffer längere 3ert, J. V. über Stahl
in ber Seitung gefianben hat. SBährenb bie Stetigen

3inf, bie burdh SBaffer in Söfung gehen, als gefurtö»

heitlicf) unbebenflich angefehen werben tönnen, ift
bei Vlei nicht ber gaE. Vlei jählt infolge feiner tumu»

lierenben SBirfung p ben giftiaften SRetaflen. 3n welh^
©rabe 3wt uttb Vlei oon SBaffer gelöft werben, uf"
wie bie gelöften Stengen auf ben menfchticEjen Drgan^
muS einroirten, ift oon ben factjwiffenfchaftlichen
etngehenb unterfuct)t unb oon ihren bebeutenbften äset»

tretern begutachtet."
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verarbeitet werden soll. Dieser Aufbewahrungsraum ist
wie die beiden anderen Räume mit einem Schienengeleise
versehen, auf welchen die beladenen Wagen hereingeholt
werden. Der Raum wird erwärmt gehalten, um die
Feuchtigkeit vom ausgetrockneten Holz fernzuhalten. Man
ist nämlich zu der Erkenntnis gelangt, daß das bereits
getrocknete Holz noch sorgfältig behandelt werden muß
und daß ein trockener Aufbewahrungsraum fast ebenso

wichtig ist wie der Ofen selbst. Nutzholz darf nicht so-

fort, wenn es aus dem Trockenofen kommt, zerschnitten
werden, sondern man muß es erst eine zeitlang stehen
lassen. Ein weiterer Vorteil welchen der Aufbewah-
rungsraum bietet, besteht darin, daß verschiedene Arten
und Stärken von Holz in diesem Raum aufgestappelt
werden können, über welche jederzeit verfügt werden
kann. Das ist für den Fabrikanten, welcher verschiedene
Arten von Nutzholz verarbeitet, von großem Nutzen, da
sich die Anordnungen doch nicht immer so treffen lassen,
daß stets Holz, welches aus dem Ofen gekommen ist,
zur sofortigen Verarbeitung bereit liegt. Das Ende des

Ofens, wo das feuchte Holz eingebracht wird, bleibt gegen
außen vollkommen abgeschlossen, so daß das Material,
welches in den Ofen gelangt ist, nicht wieder der äußeren
atmosphärischen Luft ausgesetzt ist, bis es in die Fabrik
zur Verarbeitung gebracht wird. — Die Trockenöfen wie
der Aufbewahrungsraum sind mit dem Moltonschen Ven-
tilationssystem mit senkrecht absteigendem Zug versehen.
Die Rohrleitung besteht aus einem System von Doppel-
röhren, die Erhitzung erfolgt mittelst Abdampfes. Das
Kondenswasser wird mittelst einer selbständigen Pumpe
und Zwischenkammer nach dem Dampfkessel zurückgebracht.
Die Innenseiten der Trockenöfen, sowie die Decke sind
mit wasserdichtem Anstrich überzogen. An dem Ende
des Ofens, wo das feuchte Holz eingebracht wird, wird
dieses durch entsprechende Vorrichtung mittelst feinen
Sprühregens angefeuchtet, damit es weich wird und die
Poren vor dem Beginn der Austrocknung sich öffnen.

Es soll nun noch eine englische Konstruktion
eines Trockenofens, welcher gleichfalls sehr praktisch sein

soll, beschrieben werden. Bei den bekanntest m Holz-
trocknungsverfahren gelangt überhitzter Dampf zur Ver-
Wendung. Der hier in Frage kommende Trockenofen,
in welchem das Holz der Wirkung des überhitzten Dampfes
ausgesetzt wird, ist im wesentlichen ein solcher mit Hetz-
kanälen auf allen Seiten, um den Raum stets und überall
gleichmäßig warm zu erhalten. Die Länge des Ofens
beträgt 8—40 Fuß bei entsprechender Breite und Höhe,
je nach den obwaltenden Verhältnissen. Der Ofen ist
aufgebaut aus Ziegelmauerwerk oder Stein aus Beton
und wird mit feuerfesten Ziegeln ausgekleidet. Er ent-

hält zwei Dampseinlaßbüchsen, die eine für die Aufnahme
des gesättigten Dampfes, die andere für die Aufnahme
und Verteilung des überhitzten Dampfes. Die beiden

Büchsen sind mittels Röhren, durch welche der Dampf
hindurchgeht, mit einander verbunden. Unter diesen
Röhren befindet sich eine Heizkammer, in welcher das
Feuer zum Trocknen des nassen Dampfes, der durch die
darüber liegenden Röhren hindurchströmt, unterhalten
wird. Der überhitzte Dampf, welcher in der zweiten
Dampfeinlaßbüchse aufgenommen wird, wird in Trocken-
ofen mittels dünner Röhren von verschiedener Länge
derart verteilt, daß das gesamte im Ofen befindliche Holz
mit Dampf imprägniert wird. Der Dampf wird direkt
von einem Dampfkessel geliefert oder es kann auch Ab-
dampf Verwendung finden. Das Dach des Trockenofens
ist flach, es wird aus Beton und Stahlrippen hergestellt
und enthält zwei Einsteigöffnungen. Auch ist ein Paar
Ventilatoren vorgesehen, welche in Tätigkeit treten, wenn
das Erhitzen beendet ist. Die am Ofen angebrachten
Türen sind aus Teakholz angefertigt; sämtliche Fugen

und die Einsteigöffnungen sind luftdicht verkittet, während
das Holz im Ofen behandelt wird. Die zum vollstän-
digen Austrocknen erforderliche Zeit variiert zwischen 18

und 36 Stunden. Holz, welches grün gekauft wurde,
kann in einer Woche zur Verwendung in der Schreinerei
und für Möbelzwecke geeignet gemacht werden. Das
Verfahren ist einfach und nicht teuer.

Zinkrohre für Wasserleitungen.
(Ein neues Rohrmaterial).

Das in neuester Zeit auf dem Markte erschienene

Zinkrohr ist, wie das Studium der darüber erschienenen

Veröffentlichungen zeigt, nicht etwa das Resultat von
darauf hinzielenden Forschungen, sondern, die Hohenlohe-
werke, die diese Rohre erzeugen, sind bei Ausgestaltung
eines neuen Verfahrens zur Bearbeitung von Zink auch

zur Herstellung dieser Rohre gekommen. Der Weg, auf
welchem das genannte Werk zu den vorliegenden Resul-
taten gelangte, ist, nachdem bedeutende Fachleute den

Wert dieses neuen Jnstallationsmateriales theoretisch und

praktisch geprüft haben, sonst belanglos, tatsächlich ergab
die Prüfung der Eigenschaften der Zinkrohre eine über-

raschend große Zahl nicht von der Hand zu weisender
Vorteile. Die Erkenntnis dieser Tatsachen macht es aber

höchst wünschenswert, daß seitens der Installateure selbst

die Zinkrohre einer genauen kritischen Prüfung unter-

zogen werden, damit ein abschließendes Urteil gefällt
werden kann.

Von den Vorteilen, die den Zinkrohren zugeschrieben

werden, wollen wir zuerst die Frage der hygienischen

Sicherheit ins Auge fassen. In Vergleich kommt das

Zinkrohr hiebei mit Blei, Eisen- und verzinkten Eisen-,

resp. Stahlrohren. Wir geben zu dieser Frage den

Fabrikanten selbst das Wort, wobei wir aber schon jetzt

bemerken wollen, daß Bleivergiftungen durch Bleirohre
in Wasserleitungen verhältnismäßig selten sind, es kann

in vielen Fällen auch nicht mit Sicherheit nachgewiesen

werden, daß die Wasserleitungsrohre aus Blei die Ursache

von Erkrankungen waren. In ihrem Prospekt vergleichen
die Hohenlohewerke die Zinkrohre mit verzinktem Eisen-

rohr und mit Bleirohr, es heißt dort:
„Verzinkte Eisenrohre erfüllen ihren Zweck

nur solange, als das Zink in einer zusammenhängenden
Schicht das Eisen überzieht. Wird der Zinküberzug ver-

letzt, was bekanntlich bei der Installation durch die

Werkzeuge oft geschieht, so werden die bloßgelegten Eisen-

stellen, da sofort ein galvanisches Element Zink-Wasser-

Eisen entsteht, schneller zerstört als ohne Überzug. Diesen

auch in wirtschaftlicher Hinsicht empfindlichen Mangel

besitzen die aus einem homogenen Material hergestellten

Zinkrohre nicht.
Gegenüber dem vorwiegend zu Hausleitungen ge-

brauchten Bleirohr hat Zinkrohr in gesundheitlicher

Beziehung den Vorzug der Ungefährlichkeit. Beide Metalle

werden je nach der Beschaffenheit des Wassers mehr

oder weniger angegriffen, beziehungsweise gelöst, besonders

dann, wenn das Wasser längere Zeit, z. B. über Nacht,

in der Leitung gestanden hat. Während die Mengen

Zink, die durch Wasser in Lösung gehen, als gesund-

heitlich unbedenklich angesehen werden können, ist das

bei Blei nicht der Fall. Blei zählt infolge seiner kwnu-

lierenden Wirkung zu den giftigsten Metallen. In welchem

Grade Zink und Blei von Wasser gelöst werden, und

wie die gelösten Mengen auf den menschlichen OrgamS-

mus einwirken, ist von den fachwissenschaftlichen Stellen

eingehend untersucht und von ihren bedeutendsten Ver-

tretern begutachtet."
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